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Berlin den 15. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Geheimen Ober- Bergrath Frick zu Berlin den Rothen Adler-Orden zwei⸗ 
ter Klaſſe mit Eichenlaub, ſo wie dem Pfarrer Zimmermann zu Mark bei 
Hamm und dem Torf⸗Inſpektor Leetz zu Potsdam den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen; dem als Haupt-Controleur der Staats-Schulden⸗ 
Tilgungs⸗Kaſſe angeſtellten Rechnungs⸗Rath Klemm das Prädikat als Gehei⸗ 
mer Rechnungs⸗Rath und dem Ober - Buchhalter derſelben Kaffe, d'Arreſt, das 
Prädikat als Rechnungs⸗Rath beizulegen; den bisherigen Waſſerbau-Juſpektor 
Alexander Weſener zum Regierungs- und Baurath bei der Regierung in 
Koblenz; und den evangeliſchen Pfarrer Mehring in Stettin zum Konſiſtorial⸗ 
Rath und Mitgliede des Konſioriums und Provinzial-Schul- Kollegiums daſelbſt 
zu ernennen; ſo wie dem Ober-Bergamts-Hauptkaſſen-Rendanten Weber zu 
Bonn, dem Ober⸗Bergreviſor Röhrig zu Halle und dem Rechnungs- Reviſor 
Annecke zu Dortmund den Charakter als Rechnungs-Rath zu verleihen. 


Der Fürſt Anton Pälffy von Erdöd, iſt nach Wien, und der Wirk⸗ 
liche Geheime Ober-Regierungs-Rath und Direktor im Miniſterium des Ju⸗ 
nern, Freiherr von Manteuffel, nach Luckau abgereiſt. 


Poſen. — Das Journal de Fraukfort hat bekanntlich gegen Leonard 
CHodäfo und Hluszuiewiez die Behauptung aufgeſtellt, daß in Minsk nies 
mals ein Baſilianer⸗Kloſter vorhanden geweſen ſei, mithin die ganze Ge— 
ſchichte der Mieezys kawska ſchon aus dieſem Grunde in ein Nichts zerfalle. 
Wir haben ſchon früher nach der Ausſage eines durchaus glaubwürdigen, in Minsk 
bekannten Mannes, der ſelbſt in dem dortigen Baſilianer-Kloſter als Kriegsgefan⸗ 
gener geſeſſen, jene Behauptung des Journal de Frankfort widerlegt; wir 
wollen indeſſen die Quellen jener Behauptung noch näher beleuchten und nachwei— 
fen, daß die Beweisfuͤhrung des Journal de Frankfort haltlos ſei, ohne 
uns jedoch darauf einzulaſſen, ob die Ausſagen der Mieezyslawska übertrieben oder 
gar ganz falſch fein. Schon Wladislaus Eubieski erwähnt in feinem Werke: 
»Swiat w swoich ezesciach« , d. h. die Welt in ihren Theilen, eines Vaſiliauer 
Monchs⸗Kloſters in Minsk, und Nieſiecki ſagt in feinem Werke: »Korona Polska 
(Bd. 3. Pag. 32.) ausdrücklich von Bohdan Sapieha, daß er Woiwode von 
Minst geweſen und eine feiner vier Töchter „Priorin des Baſilianerinnen-Kloſters 
daſelbſt“ war. Die Behauptung des Journal de Frankfort, daß die Mie⸗ 
czyskawska, als dem katholiſchem Bekenntniß angehörend, nicht eine Baſilianerin 
fein konnte, iſt falſch, denn in den, mit der roͤmiſch-⸗katholiſchen Religion verbun— 
denen Baſiliauer⸗Orden wurden auch Katholiken aufgenommen, fo wie denn auch 
die unirten Baſilianer ſelbſt auf katholiſchen Univerſitäten theologiſche Lehrſtühle 
einnahmen, was ſogar noch vor Kurzem auf den Univerſitäten zu Lemberg und 
Krakau der Fall war. Ob die Familie Mieczyslawski dem Litthauiſchen Adel ae 
gehöre oder nicht, kann man aus einem Jablonows kiſchen oder gar Nie- 
fiee tiſchen Werke nicht beweiſen, da in der Polniſchen Literatur die heraldi— 
ſchen Werke weder vollſtändig, noch in der Anzahl der aufgenommenen adligen 
Familien genau und zuverläſſig find, indem die Polniſche Regierung keine genca- 
logiſche und ſtatiſtiſche Notizen von dem dortigen Adel lieferte, und auch nicht lies 
fern konnte, weil überhaupt ſolche ſtatiſtiſche Tabellen in Polen damals nicht auf- 
genommen wurden. Ueberdies wußte der damalige niedere Adel, zu dem die 
Mieczyslawski'ſche Familie gehörte, ſicherlich nichts davon, daß ein Jablonowski 
oder Nieſiecki, oder ſonſt Jemand ein heraldiſches Werk ſchreibe, um ihm die 
genealogiſchen Notizen der einzelnen Familien mittheilen zu können Auch nahmen 
von jeher ſowohl die katholiſchen, als griechiſchen unirten Baſilianer⸗-Nonnen nicht 
nur junge Damen vom Adel, ſondern auch aus dem Bürgerſtande auf, zu wel⸗ 
chem möglicherweiſe auch die Mieczyskawska gehört. Daß die Biographien der 
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Sapieha, die der Warſchauer Korreſpondent anführt, der Stiftung des unirten 
Baſilianerinnen-Kloſters mit keiner Sylbe erwähnen, darf nicht befremden, indem 
fie die Lebensbeſchreibung des Bohdan Sapieha, des Stifters des genannten Klo⸗ 
ſters in Minsk, der im 16ten Jahrhundert Woiwode daſelbſt war, gar nicht ent⸗ 
halten, ſondern nur die Biographien einer andern Linie der Sapieha. 

Oſtrowo den 11. März. (Bresl. 3) Eines der intereſſanteſten Reſul—⸗ 
tate der gegenwärtigen Unruhen wird wohl das ſein: zu erkennen, wie weit die 
Geiſtlichteit ſich damit betheiligt habe; es gewinnt immer mehr den Anſchein, als 
ob dieſe Betheiligung ſich nicht auf wenige Einzelne erſtrecke. — Freitag den 6. 
wurde in der Nähe des Dorfes Raduchow, in unſerem Kreiſe, ein Mönch bemerkt, 
der mit Polniſchen Bauern auf den Feldern und im Walde angelegentlich verkehrte. 
Er begab ſich nach einiger Zeit, nachdem er von einigen Frauen des Dorfes ſchon 
war mit Speiſe verſehen worden, in ein bei einer Mühle gelegenes Haus, welches 
ein Pole bewohnte. Hier bat er um Nahrung, nahm aber die Gelegenheit wahr, 
um wacker aüf die Deutſchen zu ſchimpfen. Sein Polniſcher Gaſtgeber ließ ſich 
jedoch dadurch nicht gewinnen, ſchickte vielmehr einen jungen Bauer zum Scholzen 
und veranlaßte dadurch die Feſtnehmung des Mönches. Auf dem Wege nach dem 
Dorfe entſprang dieſer jedoch wieder und zwar nahm er die Richtung nach einem 
Bruche zu und in dieſen hinein, ſo daß ſeine Verfolger bald davon abſtanden, 
ihm weiter nachzugehen, zumal er ihnen gänzlich aus dem Geſicht gekommen war. 
Nur der ſchon oben erwähnte junge Bauer ſetzte die Verfolgung ſort und traf auch 
bald glücklich auf den Mönch. Dieſer, da er den Bauer allein ſah, wagte jetzt 
einen Angriff und es gelang ihm, den Bauer zu bändigen und tüchtig in den 
Sumpf hinein zu drücken. Auf ſein Hülferufen jedoch eilten die übrigen Bauern 
herbei und fielen mit ihren Prügeln nun unbarmherzig über den Entflohenen her; 
auf ſeine ſlehentlichen Anreden: „Katholiken, ſchonet mich! ich bin ja ein Geiſt⸗ 
licher!“ u. ſ. w., antwortete man ihm: „psia Krew (Hundeblut) biſt du, kein 
Geistlicher“ und dergl. — Nachdem fie ihn eine Strecke nach dem Dorfe zuge⸗ 
führt und ihm jede Ausſicht auf eine abermalige Flucht benommen hatten, verſuchte 
er ein neues Mittel, ſich zu befreien und — ſtellte ſich wahnſinnig. Ich will 
Sie mit feinen Phantaſien nicht aufhalten, kurz die Bauern waren ſchlauer, als 
der Mönch und wußten ſehr gut ſeinem Wahnſinn die Kapuze abzuziehen. Der 
Eine nämlich machte den Vorſchlag, „den Wahnſinnigen bis an die Grenze zu 
bringen und da laufen zu laſſen“, ſei er doch nicht zurechnungsfähig; und da ſie 
nun ſahen, mit welcher Freude und welchem Verſtande ihr Gefangener um Aus⸗ 
führung ihres löͤblichen Vorſatzes bat: nahmen ſie ihn natürlich nur um ſo feſter. 
— Zum Kommiſſarius nach Imyslona gebracht, wurde er einen Tag und zwei 
Nächte bewacht; allein der ſchlaue Mönch hatte dieſe Zeit benutzt, um ſich unter 
der hölzernen Wand des Hauſes eine Oeffnung zu bereiten und — war am Mor⸗ 
gen des zweiten Tages verſchwunden. — — Was dieſe Mönchs-Erſcheinung 
um fo verdächtiger macht, find beſonders zwei Paͤſſe, die man ihm bei der Durch⸗ 
ſuchung in Raduchow abgenommen, ſo wie die Thatſache, daß er bei dem Trans⸗ 


port durch den Sumpf zwei Briefe, die er bei ſich führte, vernichtete, ſo zwar, 


daß er den einen verſchlang, während er den andern in Stücken zerriß und in den 
Sumpf trat. — Auch ſoll er gut franzöſiſch geſprochen haben. — Heute iſt un⸗ 


ſer Landrath in Begleitung eines Gend' armen nach Kloſter Olabok, man glaubt in 


obiger Mönchs-Angelegenheit, abgereiſt. 

Dirſchau den 9. März. Geſtern Sonntag marſchirte der Stab des Füſt⸗ 
lierbataillons nach Stargardt und hinterläßt den größeren Theil der Compagnie 
zur Beſetzung der Stadt, welche beim herannahenden Frühling auch zur Aufrecht⸗ 
haltung der Ordnung bei den Eiſenbahnarbeitern dringend nöthig ſcheint. Wün⸗ 
ſchenswerth wäre es geweſen, wenn dieſe Compagnie nach einem foreirten Marſch 
ſogleich hätte einquartirt werden können; da die Truppen aber viel früher eintra⸗ 
fen, als fie erwartet waren, fo mußten ſie ſich zunächſt auf dem Markte ausruhen. 
Einen ſchlagenden Beweis giebt es aber, daß unſere Behörden nicht ſäumen, den 
Keim zu unterdrücken und unſere Truppen ſtets bereit ſind, ihre Schuldigkeit zu 
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thun. — Trotz unſerer Nähe erfahren wir wenig von Stargardt. 
ſuchungen gehen mit einer Ruhe fort, die einer Spaniſchen Inquiſition zur Ehre 
gereichen würde, Niemand erfährt etwas von den Eingeweihten. Der Probſt und 
Vikar von Subkau, wie der Commendarius in Liebſchau ſind vorige Woche einge⸗ 
zogen worden, wonach die Gemeinden verwaiſt ſind, welches der gemeine Mann 
ſich nicht erklären kann, da er gewohnt iſt, ſeinen Pfarrer als den Inbegriff aller 
möglichen Tugenden zu denken, woran er jetzt irre gemacht wird. Uebrigens 
ſcheint hier der gemeine Mann durchaus keinen politiſchen Zweck vor Augen zu ha⸗ 
ben, die Lebensmittel ſind knapp, die Kartoffeln mehrentheils verloren, mithin 
muß die Religion helfen. Stände irgend ein bemittelter Anführer auf, ſo würde 
Gefahr zu befürchten fein, mit dem hungrigen Magen marſchirt ſich's ohne Aus⸗ 
ſicht ſchlecht. Bei dem guten patriotiſchen Geiſt, der unter den Gutsbeſitzern und 
Bürgern unſeres Kreiſes herrſcht, iſt an ein Anfachen nicht zu denken, die wenigen 
räudigen Schaafe, die es geben mag, ſind jetzt in guter Kur und an eine Annä— 
herung nicht zu denken. Dagegen iſt es eher möglich, daß ein Haufe Geſindel 
ein einzeln liegendes Vorwerk oder Gehöft bei Nacht überfällt, un: ſeinen Magen 
zu füllen. Die Brennereibeſitzer ſorgen dafür, daß der Vorrath ſich nicht zu ſehr 
anhäuft und verkaufen ihr Produkt auch ſchneller als gewöhnlich. — An religiöſe 
Wirren iſt in unſerm Dirſchau nicht zu denken. Wohl nirgend werden 2 Geiſt— 
liche ſo human mit einander verkehren, als der Superintendent Anger mit dem 
Dekan Mettenmeyer. Die größte Toleranz herrſcht hier vor und ſo ſind wir eine 
von den wenigen Städten, welche keine chriſtkatholiſche Einwohner haben. Hier 
glauben wir Alle an einen Gott, man ſieht den Juden, Katholiken und Luthera⸗ 
ner, wenn er anders ein unbeſcholtener Mann iſt, in fo inniger Eintracht harmo⸗ 
niren, daß unſer kleines Städtchen mancher andern ſich höher und beſſer dünkenden 
zum Vorbilde dienen könnte. 


Ausland. 


nn end 

Leipzig. — (K. 3.) Das Gerücht von der Gründung einer Akademie 
der Wiſſenſchaften beſtätigt ſich; die Regierung verlangt von den Ständen, 
600 Rthlr. jährlich für dieſelbe zu bewilligen. Die Akademie ſoll in eine mathe— 
matiſch⸗naturwiſſenſchaftliche und eine philoſophiſch-hiſtoriſche Sektion zerfallen und 
zur Feier des zweihundertjährigen Geburtstages unſeres Landsmannes Leibnitz am 
21. Juni d. J. eröffnet werden. Ihre Thätigkeit ſoll in Herausgabe von Ab— 
handlungen, Förderung wiſſenſchaftlicher Beſtrebungen und Stellung von Preis- 


fragen beſtehen. n 
Landau den 8. März. (M. J.) Wie in Königsberg Dr. Rupp ſich mit 


vielen Hunderten von dem Symbolproteſtantismus losgeſagt hat, um eine freie 
proteſtantiſche Gemeinde zu gründen, ſo iſt auch in der Nähe von hier ein prote— 
ſtantiſcher Geiſtlicher öffentlich hervorgetreten und hat mit einem großen Theil ſei— 
ner Gemeinde freimüthig bekaunt, daß fie als freie Proteſtauten frei von aller 
außerbibliſchen Autorität nur die vernünftige Lehre der Schrift glauben wollen. 
Kaum hat das Conſiſtorium in Speyer von dieſer Bewegung Kunde erhalten, ſo 
ift ſogleich einer der Räthe an Ort und Stelle eingetroffen, hat den freimüthigen 
Pfarrer von feinem Amte ſuspendirt und einen altgläubigen Vicar aufgeſtellt. 
— An der Einführung der barmherzigen Schweſtern in unſerm Kreiſe wird ſtark 
gearbeitet. Wenn unſere Deputirten in München nichts dagegen vermögen, wer— 
den wir noch in dieſem Jahre die barmherzigen Schweſtern in Edesheim und Dei— 


desheim etablirt ſehen. 


DH e zei a 
Wien den 11. März. (Bresl. 3.) Ueber die Sonntags in Preßbur 
ſtattgefundene ſtürmiſche Sitzung der General-Verſammlung der Ung. Central⸗Ci⸗ 
ſenbahn find folgende wichtige Details nachzutragen. Nach Eröffnung der Siz⸗ 
zung hielt der Graf Karl Eſterhazy als Präſes eine Rede, worin er erklärte, es 
ſei unwürdig, unter den obwaltenden Umſtänden eine Direktorſtelle zu behaupten, 
auf welche ſo großer Verdacht geworfen ſei. Er forderte ſämmtliche Direktoren 
auf, die feiner Meinung ſeien, ſich zu erheben. Sämmtliche Direktoren erhoben 
ſich von ihren Sitzen, mit Ausnahme des M. Ullmann. Als aber Graf E. laut 
erklärte, daß eine Unterſuchung nothwendig und unabänderlich ſei, erhob ſich auch 
Herr U. und gab ſomit feine Eutlaſſung. Mit einhelligem Beſchluß wurde. hierauf 
ein proviſoriſches Comité, an deren Spitze, wie bereits gemeldet, der ehrenwerthe 
Großhändler Murmann unter Zuziehung der Hru. von Wertheimſtein, Königswar⸗ 
ter de. geſtellt wurde, ernannt. Eine neue General-Verſammlung wurde gleichzei— 
tig ausgeſchrieben, um zur Wahl der definit. Direktoren zu ſchreiten und bis dort 
hin den Bericht der K. Unterſuchungs⸗Kommiſſion, welcher dieſe ſeandalöſe Eiſen— 
bahnfrage auheim fällt, entgegen zu nehmen. Graf Eſterhazy's würdiges Bench- 
men wird allgemein gerühmt. — Unſere heutigen Nachrichten aus Galizien bis 
zum 8. d. M. lauten ſehr günſtig. In dem Maße als die einrückenden K. K. 
Truppen im Lande vorrücken, begeben ſich die bewaffneten Bauern ruhig nach 
Haufe. In Lemberg dauerten indeſſen die polizeilichen Maßregeln gegen Verdäch⸗ 
tige noch immer fort. — Die neueſten Nachrichten aus Ober-Italien vom 6. ſpre⸗ 
chen von einiger Gährung in den Herzogthümern Modena and Parma. In er: 
ſterem Staate ſcheint ſich der neue Regent keiner großen Sympathien zu erfreuen. 
Die Zuſtände von Parma ſind ohnedies bekannt. Wir wiſſen nicht, was an die⸗ 
fen Gerüchten iſt, allein fo viel iſt ſicher, daß von Lodi ein Juf. Regiment zur 
Verſtärkung nach Piacenza aufbrechen mußte, und daß an die Grenzen von Mo: 


Die Unter⸗ H 


dena ebenfalls ein Regiment zur Verſtärkung beordert wurde. — N. S. Eben 
eingehenden Nechrichten aus Lemberg zufolge iſt der bekannte Rebellen⸗Chef Doms 
browki an der Grenze der Bukowina eingeholt und nach Lemberg eingebracht 
worden. (2) 

Ueber die blutigen Vorgänge im Tarnower Kreiſe enthält die 
Augsburger Allgemeine Zeitung nach dem Schreiben eines in Galizien begüterten 
Deutſchen aus Tarn ow vom 25. Febr. Folgendes: „Noch am 16. Febr. war 
Tarnow von Adeligen überfüllt, die an den Abendtafeln mit den Militair- und 
Civilbehörden dem Anſchein nach im beſten Einverſtändniſſe ſich unterhielten. 
Dieſen war indeſſen bei dem leichtſinnigen Uebermuthe, womit die Verſchwörung 
öffentlich betrieben wurde, wohl bekannt, daß vom Poſener Polniſchen Caſino (9) 
Tarnow zum Centralpunkte des Galiziſchen Aufſtandes beſtimmt und dem dortigen 
Adel die Aufgabe geworden war, es um jeden Preis zu nehmen Daß das Mi⸗ 
litair ſeit acht Tagen nicht aus den Kleidern gekommen, bewies hinlänglich, wie 
ſehr man auf der Hut gegen den ſtündlich erwarteten Ausbruch war. Die Ge— 
wißheit, verrathen zu ſein, bewog die Verſchworenen zur Beſchleunigung des Aus⸗ 
bruchs. Am 17. Febr. Nachmittags war Tarnow plötzlich vem Adel verlaſſen, 
der ſich eine Meile davon zu Liſſa-Gora verſammelte, um Waſſen, Munition, 
Lanzen und Senfenftangen unter die geworbene Truppe zu vertheilen. Dahin wurden 
die Bauern der ganzen Umgegend durch ihre Grundherren fir den Anbruch der 
Nacht entboten, um zu Mitternacht Tarnow zu erſtürmen. Die Bauern erſchie⸗ 
nen, verweigerten aber ihre Theilnahme. Befehle, Bitten, Flehen, Verſprechen 
freier Plünderung der ganzen Stadt, beſonders ihrer reichen Juden, Alles war 
fruchtlos. Da geriethen einige der Verſchworenen in Wuth, und Graf Wyſo— 
lowski faßte den tollen Entſchluß, zur Einſchüchterung der Bauern mit Piſtolen 
unter ſie zu ſchießen, wodurch einer von ihnen todt hingeſtreckt wurde. Alsbald 
entbrannte der Rachedurſt der Bauern, und mit Wuth fielen fie über die Adeli- 
gen her, die im Augenblick nach allen Seiten zerfprengt waren; nur eine kleine 
Anzahl, bei 30, blieben gefangen zurück, um in einen Keller geworfen zu werden, 
bis das zur Hülfe von Tarnow erbetene Militair ankommen würde.! Gilig 
ſprengte Graf Thurn an der Spitze ſeiner Schwadron herbei und ward mit: Es 
lebe der Kaiſer! empfangen. Auf fein Verlangen fand zwar die Auslieferung der 
Gefangenen ſtatt, aber die Wuth der Maſſen war durch den Anblick des vergoſſe⸗ 
nen Bluts nur noch mehr entbrannt, und im Nu waren ſechs der unglücklichen 
Gefangenen während der Ablieferung mit Dreſchflegeln todtgeſchlagen, die übrigen 
wurden auf dem ganzen Wege grauſam gemißhandelt und verſtümmelt, ſo daß 
manche ſchwer aufkommen werden. Zugleich erſchien eine feierliche Deputation 
der immer anwachſenden Bauernarmee beim Tarnower Kreisamte mit ber Bitte, 
bewaffnet bleiben zu dürfen, um die Verſchworenen zu bekämpfen und lebend oder 
todt einzuliefern. Während man einerſeits dies Erbieten in dem Drange des Au⸗ 
genblicks als eine ganz unerwartete Hülfe annehmen mußte, war man anderer⸗ 
ſeits auch ganz und gar nicht in der Lage, es abweiſen oder die blut 
ſchnaubende Rotte plötzlich wieder in die geſetzlichen Schranken zurückführen zu kön⸗ 
nen, und ſo begannen denn die Gräuel von Mord und Plünderung, wodurch 
ſchon in zwei Tagen über 400 Adelige, meiſtens grauſam zugerichtet, und über 
100 ihrer Leichen nach Tarnow eingeführt waren, meiſtens mit den eignen Pfer⸗ 
den der Erſchlagenen. Die Bauernbewegung, die ſich in einzelne Banden auf- 
zulöſen begann, die unter ſich um die Beute ſtritten, iſt fo verbreitet, daß Nie— 
mand in einem Fuhrwerke die Stadt verlaffen kaun, ohne beraubt oder todtgeſchla— 
gen zu werden; nur die Poſt- und Eilwagen und die Militärs paſſiren ungehin⸗ 
dert. Folgendes ſind nur einige wenige Namen der Verunglückten: Graf Karl 
Kottarski, das Haupt des Aufſtandes, wurde als nackte Leiche in die Stadt ge⸗ 
ſchleppt, ſein zwölfjähriger Sohn bei Plünderung des Landſitzes getödtet. Graf 
Starzinski erſchoß ſich ſelbſt, um den Mißhandlungen zu entgehen. Graf Konopka, 
Graf Stadnieski todt, zwei Grafen Nyszolowski tödlich verwundet, von zwei 
15: bis 16jährigen Grafen Romer einer todt, der andere verwundet. Stanuis⸗ 
las Stojowski v. Dombrowa todt, man ſagt, auch ſeine zwei Brüder. Zwei 
Rogaliuski, Fox, Gurski todt, Lapinski verwundet, Graf Domski v. Wojnig 
gefangen. Das K. K. Militair, obgleich meiſtens aus Polen beſtehend, hat ſich 
vortrefflich benommen und ſeiner Pflicht genau entſprochen. Bei dem jetzigen 
Stande muß es ſich noch darauf beſchränken, in kleinen Partien aus der Stadt 
zu ziehen, um den bedrängten Edelleuten, wo es noch möglich iſt, Hülfe zu bringen; 
ſo war vor Abgang des Schreibens die Gräfin Kottarska gerettet worden, als ſie 
eben in groͤßter Gefahr war, von den Bauern todtgeſchlagen zu werden. Denſel⸗ 
ben Abend erwartete man mit Sehnſucht den Einmarſch des Regiments Leiningen 
um dieſen Gräueln ein ſchleuniges Ende zu machen. Die Ungariſche Gränze war 
ruhig. (Wir brauchen nicht darauf aufmerkſam zu machen, daß dieſes Schreiben 
in den erſten Tagen der Bewegung geſchrieben iſt.)“ 

Fr red 

N Paris den 10. März. Nach dem letzten Miniſter-Rath, der in den Tni⸗ 
lerieen am Sonnabend unter Vorſitz des Königs ſtattfand, wurden vom auswär⸗ 
tigen Miniſterium zahlreiche Depeſchen nach den Hauptſtädten des nördlichen und 
öſtlichen Europa abgefertigt. Am Freitag Abend beſuchten der König und die 
Königliche Familie zum erftenmale die diesjährige für das Publikum noch nicht er⸗ 
öffnete Kunſt⸗Ausſtellung in der Gallerie des Louvre. 

i Die Preſſe äußert ihr Bedauern über die Täuſchungen, welche die Oppo⸗ 
ſitionsblätter durch ihre falſchen und übertriebenen Nachrichten, ſo wie durch ihre 
aufregenden Artikel, über die Unruhen in Polen erzeugen. Unverantwortlich ſei 


der Betrug, zu dem man feine Zuflucht nehme, indem man bie Handlungsweiſe 
der Inſurgenten als allgemeiner Achtung werth darzuſtellen und den Erfolg ihrer 
Sache glaublich zu machen ſuche, während es doch jedem Unbefangenen klar ſein 
müſſe, daß ihr Aufſtand nicht anders als ſcheiternd enden könne. Daſſelbe 
Blatt tritt den Zweifeln entgegen, die nicht nur in der Oppoſitionspreſſe, ſon⸗ 
dern ſelbſt im Journal des Döbats gegen die Richtigkeit der Angaben in der 
von dem Ruſſiſchen Geſandten am Römiſchen Hofe überreichten Note hinſichtlich 
der Ausſagen der angeblichen Baſilianer-Nonne Mieczyslawska erregt werden, 
und erklärt, daß es durch dieſe Note die verbreiteten Gerüchte vollkommen wider: 
legt finde. 

Von der Juſel Bourbon vernimmt man, daß auf Madagaskar, im nord— 
weſtlichen Theil, ein heftiger Kampf zwiſchen den Hovas und Sakalavas ſtattge⸗ 
funden hat. Nach anfänglichem Erfolge erlitten die Hovas eine blutige Nieder— 
lage. Zugleich erfährt man, daß Franzöſiſche Miſſionaire aus dem Königreich 
Bueni verbannt worden, was auf Anlaß der Engländer oder der Hovas geſchehen 
zu ſein ſcheint. 

Das Journal des Débats ſagt über den Beſchluß des Nordamerikani⸗ 
ſchen Repräſentantenhauſes, in Betreff der Kündigung des Vertrags mit England 
über den gemeinſchaftlichen Beſiz des Oregon-Gebiets: „Dieſer Beſchluß iſt im 
Grunde ein für England beleidigender. Wenn man glauben müßte, daß auch der 
Senat denſelben annähme, fo müßte man einen Krieg erwarten. Wir hoffen 
aber fortwährend, daß der Senat dem verderblichen Antriebe, welchem das Haus 
der Repräfentanten, vielleicht mehr als es ſelbſt wußte, nachgegeben hat, Wider: 
ſtand leiſten werde. Alles, was es bis jetzt gethan hat, beſtärkt uns in dieſer 
Hoffnung.“ 

Der Caſſationshoff in Paris hat fo eben in Bezug auf die Eidesleiſtung der 
Juden beſtimmt, daß es gegen den Geiſt der Charte von 1830 ſei, wenn von 
denſelben eine andere Form, als die bei allen Staats» Angehörigen gebräuchliche, 
verlangt werde. Unter den Gründen, welche der Caſſationshof auführt, iſt na⸗ 
mentlich darauf hingewieſen, daß zwar der Eid einen religiöſen Charakter habe, 
die wahrhaſte Bürgſchaft gegen den Meineid aber im Gewiſſen der Schwörenden 
liege und nicht in den äußeren Formen, welche die Feierlichkeit und die Kraft des 
Eides nicht erhöhen könnten. 

Der Independant de la Moſelle vom 4. März berichtet: „Am Sonn⸗ 
tag, in dem Augenblicke, wo der Herr Biſchof von Metz die Kathedrale verließ, 
wurde er von einem Individuum angegriffen, beſchimpft und geſchlagen. Sobald 
die im Publikum durch dieſe betrübende Scene veranlaßte Aufregung es dem Praͤ⸗ 
laten erlaubte, ſich Gehör zu verſchaffen, waren ſeine erſten Worte, er wünſche, 
daß der Mann, der ihn angegriffen, nicht verhaftet werde. Man hat dieſem liebe⸗ 
vollen Wunſch nicht nachgeben können, und der Delinquent wurde nach dem nahen 
Poſten abgeführt, wo es ſich indeß fand, daß er ein unglückkicher Wahnſinniger ſei.“ 

In der Deputirtenkammer begann die Berathung über den Antrag des Herrn 
Saint Prieft auf Converſion der 5pCt. Rente. Lamartine ſprach dagegen; er 
ſieht überall Krieg — am Oregon, in Algerien, in Polen — und hält darum 
den Zeitpunkt nicht günſtig zur Herabſetzung der Rente. — Auch der Finanzmi— 
niſter erklärte ſich gegen die Inbetrachtziehung der Saint-Prieſt'ſchen Motion; 
Odilon Barrot und Garnier Pages ſprachen dafür. 

Die Subfkriptionsliſten zu Beiträgen für die palniſchen Inſurgenten füllen 
ſich an. Die „Reforme“ hat heute 3321 Fr. Der „National“ 2779 Fr. und 
der „Courrier francais“ 633 Fr. Es hat ſich ein Polencomite formirt; unter 
den Perſonen, welche bereits beigetreten ſind, bemerkt man die Ramen „Arago, 
Dupoty, Lamennais, Louis Blanc, Michelet und Quinet.“ 

An der geſtrigen Börſe erfuhren ſämmtliche Fonds eine raſche rückgängige Be- 
wegung; beſonders waren die Eiſenbahnactien im Preis gedrückt; es verbreiteten 
ſich verſchiedenartige Gerüchte, unter andern von einer Schlappe, die den öͤſterrei⸗ 
chiſchen Truppen vor Krakau widerfahren ſein ſollte; wohlunterrichtete Perſonen 
ſchrieben indeſſen das Weichen der Notirung den nothgedrungenen Verkäufen eines 
Speculanten in Eiſenbahnactien zu. 

Paris den 10. März, Abends. Die Notirung der Rente iſt heute 
merklich gewichen, meiſt in Folge des Votums der Deputirten-Kammer, die 
Renteconverſion betreffend; die 5pGt. Reute iſt faſt um ein ganzes Procent zurück⸗ 
gegangen (von 120. 15. auf 119. 25.), während die ZpCt. Rente nur um 40 
Centimes niedriger als geſtern notirte; auch Eiſenbahnaktien waren zu weichenden 
Preiſen zu haben. 

Der Finanz⸗Miniſter hat in der geſtrigen Sitzung der Depntirten- Kammer in 
Bezug auf die Motion Saint-Prieſt, die Renteconverſion betreffend, auf die Vers 
tagung der Maßregel angetragen. Die Kammer aber hat ſich mit 201 Stimme 
gegen 145 gegen die Vertagung ausgeſprochen. Die Miniſter blieben ſonach mit 
56 Stimmen in der Minorität. Die Inbetrachtnahme der Saint-Prieſt'ſchen 
Propoſition wurde ſodann mit großer Mehrheit votirt. 

Seit drei Tagen ſind viele Polen von hier nach den inſurgirten Provinzen 
abgereiſt; ſie nahmen einen Theil der für Polen ſubſeribirten Sum— 
men mit, um Munition dafür anzuſchaffen. Die Subſeription ift heute 
beim National auf 6532 Fr., bei der Reforme auf 4707 Fr. und beim 
Courrier frangais auf 822 Fr. angewachſen. 

Der Abbe Pavy, zum Biſchof von Algier ernannt, iſt hier angekommen. 

Geſtern Abend war Kabinetsconſeil in den Tnilerien; bald darauf wurden 
mehrere Eilboten expedirt. a a 
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Der Kriegsminiſter hat heute in der Deputirtenkammer einen Geſetzvorſchlag 
übergeben, wonach 80,000 Mann von der Conſkription von 1846 unter die 
Fahnen gerufen werden ſollen. — 


Free 
Madrid den 4. März. Die Budgetskommiſſion hat ihren Bericht erftattet; 
fie trägt darauf an, der Congreß möge der Regierung die Befuguiß zur Fort 
erhebung der Steuern nach dem zuletzt votirten Budget bewilligen. 
Die Dimiſſion des Infanten Don Henrique iſt, obſchon er ſchwache Geſund⸗ 
heit vorſchützt, nicht angenommen worden. — Die Unterhandlungen mit Rom 
ſollen eine günſtige Wendung genommen haben. 


Großbritannien und Irland. 

London den 7. Marz. Die Times zeigen heute an, das die neueſten Nach⸗ 
richten von der Armee am Sutledſch nur bis zum 19. Febr. reichen, und daß noch 
keine amtlichen Mittheilungen über irgend ein ſeit dem 22. Dezember zwiſchen den 
britifchen Truppen und den Seikhs vorgefallenes Treffen eingegaugen ſind. Alle 
Gerüchte über ein großes Treffen am 21. Januar verdienen daher vorläufig wenig 
Glauben. 

In der City hat der ziemlich unbeſtimmte Charakter der mit der indiſchen 
Ueberlandpoſt angelangten Nachrichten einige Mißſtimmung erregt, und man 
ſpricht die Beſorgniß aus, daß vor dem Vorrücken der heißen Jahreszeit kein ſol⸗ 
cher entſcheidender Schlag mehr erfolgen werde, wie er nüthig iſt, wenn unſer mo⸗ 
raliſcher Einfluß in dem großen öſtlichen Reiche gehörig aufrecht erhalten werden 
ſoll. Die Handelsberichte lauten ebenfalls nicht ſehr günſtig, wie denn immer 
ein Krieg in Indien die Geſchäfte lähmt. 


Belgien. 

Brüſſel den 8. März. Geſtern erſchien Herr Vandeweyer wieder in der 
Repräſentanten Kammer und gab folgende Erklärung über die minijterielle Kriſis: 
„Durch ein Gefühl hoher Schicklichkeit, das die Kammer würdigen wird, war das 
Miniſterium bisher davon abgehalten worden, auf die wegen der Lage des Kabi⸗ 
nets an daſſelbe gerichteten Interpellationen zu antworten. Heute, meine Herren 
können meine Kollegen und ich dieſes Stillſchweigen brechen, das eine hohe Pflicht 
uns auferlegte. Wir beeilen uns daher, den Erwartungen der Kammer zu ent⸗ 
ſprechen und zu erklären, daß in Folge einer Meinungsverſchiedenheit über die Be— 
deutung und die Anwendung ber Prinzipien, welche dem Geſetz über den mittle— 
ren Unterricht als erſte Grundlage gedient, wir es für unſere Pflicht gehalten ha⸗ 
ben, den König um Annahme unſerer Entlaſſung aus den Stellungen, mit denen 
uns ſein Vertrauen beehrt, zu erſuchen. Dieſe Entlaſſungen ſind am 2. d. M. 
eingereicht worden. Der König, bevor er fie annahm, erwies mir die Ehre mich 
zu fragen, ob ich die Bildung eines neuen Kabinets auf denſelben Grundlagen, 
wie das vom Juli, übernehmen wollte. Dieſem Wunſche glaubte ich entſprechen 
zu müſſen; ich wandte mich daher zunächſt an meine vorigen Kollegen, Männer, 
deren Talente, Charakter, Biederſinn und Aufrichtigkeit ich achtete, und welche in 
der vollkommenſten Eintracht und fortwährendſten Uebereinſtimmung mit mir die 
Geſchaͤfte des Landes geleitet hatten. Ich machte alſo einen neuen Verſuch bei 
meinen geehrten Collegen, und wir prüften gemeinſchaftli i i 
Gründlichkeit, alle Fragen, welche unfere erſte 9 
hatten. Nach langen und reiflichen Berathungen ſind meine Kollegen und ich zu 
der Ueberzeugung gelangt, daß wir bei dem am 2. d. M. gefaßten Beſchluſſe be- 
harren und bei unſeren Entlaſſungen, die anzunehmen wir den König erſucht, es 
bewenden laſſen müßten. In Folge hiervon geht Se. Majeſtät gegenwärtig mit 
ſich zu Rathe, und ich glaube, die zweite Aufgabe, welche der König mir anzuver⸗ 
trauen geruht, erfüllt zu haben, indem ich mich an meine vorigen Kollegen wandte 
und den Schritt that, der erfolglos geblieben iſt.“ Nach dieſer Erklärung beſteht 
alſo in dieſem Augenblick eigentlich kein Miniſterium, und nachdem der Verſuch 
wieder ein gemiſchtes Kabinet zu bilden, zweimal mißlungen iſt, glaubt man daß 
nun zwiſchen einem entſchieden liberalen oder entſchieden katholiſchen gewählt wer 
den dürfte. „Wir ſtanden auf dem Punkt“, ſagt der Commerce belge, „die mi- 
niſterielle Kriſis ſich auf eine unerwartete Weiſe entwickeln zu ſehen. Am 5. Abends 
war es dem Miniſterium endlich gelungen, ſich über alle Fragen des Uuterrichts 
zu einigen, der Entwurff hatte die Zuſtimmung aller Mitglieder des Kabinets ers 
halten, jedes nahm feine Portefeuille wieder au; der Entwurf follte vorgeſtern den 
Kammern vorgelegt werden. Vorgeſtern Morgens, wir ſagen es mit Bedauern, 
trat eine neue Wendung ein. Man verſichert uns, der Herr Miniſter des Innern 
ſei vor den am vorherigen Tage von ihm gemachten Zugeſtändniſſen zurückgewichen 
Das Miniſterium befindet ſich alſo zum zweiteumale in der Abdankung; eine mehr 
oder minder lange Vertagung der Kammern und die Bildung eines neuen Kabinets 
in dem Zwiſchenraume, dies iſt unſere Ausſicht.“ 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm den 6. März. Seit letztr Poſt haben wir Thauwetter mit der 
ſchönſten hellen Frühlingsluft; der Schnee iſt fort und bald dürfte alles Eis ge⸗ 
wichen fein. So hat auch nordwärts, namentlich in Gefle, plotzlich der Winter 
eine milde Wendung genommen, und man hatte dort ſogar am 24. Febr. ſchon 8 
Grad Wärme, faſt unerhört um dieſe Jahreszeit 

Rußland und Polen. 

Warſchau den 10. März. Vorgeſtern iſt der General-Quartiermeiſter 
des Generalſtabes Sr. Majeſtät des Kaiſers, General der Jufanterie und Gene—⸗ 
ral- Adjutant Berg hier angekommen. 
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Der Fürft: Statthalter hat den Befehl erlaſſen, daß alle anzuſtellenden Ges 


meinde⸗Woyts, welche nicht über 20 Jahr alt find, Ruſſiſch zu ſprechen und zu 


leſen verſtehen ſollen, da dieſelben oft mit dem Ruſſiſchen Militair zu verkehren 


haben. Die Gutsbeſitzer, welche, wie hier im Lande faſt allgemein üblich iſt, 
diefes Amt ſelbſt verwalten wollen, haben, wenn fie die verlangte Keuntulß der 
Ruſſiſchen Sprache nicht beſitzen, einen Stellvertreter zu ſtellen, welchem dieſe 
Qualification nicht abgeht. 


hier in der kleinen Gerberſtraße in einem Hintergebände eine Feuersbrunſt aus, die 
bei dem orkanartigen Sturme, welcher die ganze Nacht hindurch tobte, die Stadt 
mit großer Gefahr bedrohte. Den ununterbrochenen Anſtrengungen unſerer, jetzt 
muſterhaft organiſirten Löſchanſtalten haben wir es zu danken, daß die Flamme 
nach einigen Stunden, und nachdem nur die weitläuftigen Hintergebäude mehrerer 
Häufer eingeäſchert waren, gedämpft wurde. Bei dieſer Gelegenheit bewährte ſich 
auch zum erſtenmal die Zweckmäßigkeit unſeres neu gebildeten Rettungs-Vereins 
auf erfreuliche Weiſe. Menſchenleben gingen bei dem Brande ſelbſt nicht verlo⸗ 
ren; doch wurde geſtern Nachmittag zwiſchen 5 und 6 Uhr ein Menſch durch den 
Einſturz eines ſtehen gebliebenen Rauchfaugs erſchlagen. 

Auch die Königliche Regierung zu Liegnitz hat ſich, gleich der zu Köslin, 
veranlaßt geſehen, vor umherreiſenden Betrügern, welche argloſe Grundbeſitzer 


chen, um fie ſpäter zur Zahlung eines mehr oder minder beträchtlichen Abſtands⸗ 
geldes zu zwingen, öffentlich zu warnen; zugleich werden die Polizei-Behörden 
angewieſen, ihr Augenmerk auf ſolche Vorgänge zu richten und Anzeige zu ma⸗ 
chen, wenn ähnliche Verſuche zur Kenntniß gelangen. . 

In Belgien hat ſich, wie das Miniſterium mittheilt, während des ganzen 
Jahres 1845 nur ein einziger, durch Anwendung von Dampfkeſſeln herbeigeführ⸗ 
ter Unglücksfall ereignet. Auch bei dieſem blieb es darauf beſchränkt, daß nur 
zwei Perſonen Contuſionen davon trugen. a 

In Paris iſt kürzlich das Individuum entdeckt und verhaftet worden, wel⸗ 
ches die vielen au dortiger Börſe ſeither vorgekommenen Diebſtähle verübt hat. Es 
iſt ein Amſterdamer Israelit, Namens Bernard Maurice, der ſich für einen Dok 
tor der Mediein und Augenarzt ausgegeben hat. 

Der „Liverpooler Courier“ meldet, daß ſich die dortige Fonds- und Aktien- 
Börſe aufgelöſt habe. Die Kaufleute Liverpools hielten es nicht länger für ange⸗ 
meſſen, ſich mit dieſer Branche zu beſchäftigen. 


Muſikaliſches. 

Fräulein Babnigg, die uns noch in zwei Rollen mit ihrem lieblichen 
Geſange erfreuen wird, beabſichtigt in dieſen Tagen eine Soirée, ähnlich den 
früheren zu veranſtalten, in welcher die holde Künſtlerin leider jetzt wirklichen 
Abſchied von uns nehmen muß, um anderweitigen Verbindlichkeiten nachzukom⸗ 
men. Lieder, ſowohl deurfhe als franzöſiſche, werden den Hauptbeſtandtheil dies 
ſes Abends bilden, weshalb es auch nur dieſes kurzen Aviso bedarf, um die 


zur Unterzeichnung ſchlau abgefaßter Kaufkontrakte in der Abſicht zu überreden fir- 


Stadttheater zu Poſen. 
Dienſtag den 17. März. Letzte Gaſtdarſtellung 
des Fräul. Emma Babnigg: Der Poſtillon 
von Lonjumeau; kom. Oper in 3 Akten, nach 
dem Franzöſiſchen der Herren von Leuven und Bruns⸗ 
wick, von M. G. Friedrich. Muſik von A. Adam. 
(Magdalene: Fräul. Babnigg.) 

Donnerſtag den 19. März zum Drittenma'e: 
Marie, oder: Ein Weib aus dem Volke; 
Schauſpiel aus dem Volksleben in 5 Akten, nebſt 
einem Vorſpiel: Der Hochzeitstag nach Den— 
nery und Mallian von B. A. Herrmann. (Manuſcr.) 


Theilnehmenden widme ich die freundliche Anzeige, 
daß meine liebe Frau zwar ſchwer, doch glücklich von 
einer muntern Tochter am 13ten d. Mts. entbunden 
worden iſt. 

Rektor Krupski in Rogaſen. 


Unterzeichnete beehrt sich ganz er- 
gebenst anzuzeigen, dass Mittwoch 
den 18. d. in dem gütigst überlas- 
senen Casino - Saale die letzte 
musikalische Soirée stattfinden wird. 
Das Nähere besagen die Affichen. Bil- 
‚lets à 15 Sgr. sind in der Mittlerschen 
Buchhandlung und bei Herrn Prevosti 
zu haben. E. Babnigg, 

K. Sächs. Hof- Opernsängerin. 


Edietal-Vorladung. 

Ueber das Vermögen des am 12ten Oktober 1844 
in Schroda verſtorbenen Kaufmanns Franz 
Stodolkiewicz iſt am 20ſten Mai 1845 der Kon— 
kurs⸗Prozeß eröffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche an 
die Konkursmaſſe und zur Wahl eines Kurators ſteht 
am 29 ſten Juni 1846 Vormittags 
um 10 Uhr 
vor dem Ober-Landesgerichts Reſerendarius Brach— 
vogel im Partheien-Zimmer des hieſigen Gerichts an. 

Die Erben des verſtorbenen Sohnes des Gemein— 
ſchuldners, Mieezyslaw, und der Baer Kos 
cheim werden hierdurch mitvorgeladen. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen, 
und ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Auswärtigen Gläubigern werden die Herren Ju— 
ſtiz-Räthe Doenniges, Hünke, und die Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien Moritz und Krauthofer zu Ber 
vollmächtigten in Vorſchlag gebracht. 

Poſen, den 1. März 1846. 

Königl. Ober-Landesgericht J. 


Aufmerkſamkeit im Voraus darauf zu lenken. 


Kambach. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Ober⸗Landes gericht zu Poſen. 
I. Abtheilung. 


Die den Geſchwiſtern von Bojanowski gehö⸗ 
rigen, im Kröbener Kreiſe belegenen adelichen Ritter— 
Güter: 

I) Chwalkowo mit Groß-Wloſtowo, landſchaſt⸗ 
lich abgeſchätzt auf 63,458 Rtlr. 16 Sgr. 4 Pf., 
2) Klein-Wkoſtowo, gerichtlich abgeſchätzt auf 
20,272 Rthlr. 10 Sgr. 9 Pf, 
ſollen Theilungshalber im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Der Bietungs-Ter⸗ 
min iſt auf 

den 18ten Juni 1846 Vormittags 

10 Uhr 
vor dem Herrn Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor de 
Rege in unſerm Juſtruktions-Zimmer anberaumt 
worden. 

Die Kaufbedingungen, die Taxe und der Hypo— 
thekenſchein können in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Poſen, den 8. December 1845. 


Auktion. 


Mittwoch den 18ten März Vormittags von 
10 und Nachm. von 3 Uhr ab ſollen wegen Wohnz 
ortsveränderung, Berlinerſtraße No. 29. im Ernſt⸗ 
ſchen Hauſe eine Treppe hoch, mehrere Möbels von 
Mahagony- und anderem Holz, beſtehend in Stühlen, 
Sopha's, Spiegeln, Spinden, Tiſchen ꝛc., Haus⸗ 
und Küchengeräthſchaften, nebſt verſchiedenen andern 
Gegenſtänden an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. 

Anſchütz, 
Hauptmann a. D. u. Königl. Aukt.⸗Komm. 
Borussia. 

Die Feuer-Verſicherungs-Anſtalt 
Borussia zu Königsberg in Pr., 
übernimmt die Verſicherung gegen Feuersgefahr auf 
Mobiliar, Waaren ꝛc. zu billigen und feften Prä— 
mien, und vergütet jeden Schaden, der durch Ver— 
brennen, Retten, Niederrtißen, Abhandenkommen, 
erwieſen nothwendiges Ausräumen, oder die zur 
Hemmung des Brandes nöthig gewordene abſichtli— 

che Beſchädigung und Vernichtung entſtanden. 

Der unterzeichnete Haupt-, fo wie der Special⸗ 
Agent Serr Lotterie-Einnehmer Simon Cohn, 
Gerberſtraße sub No. 47., ertheilen Antragsformus 
lare, ſo wie jede beliebige Auskunft gratis. 

Poſen, den 15. März 1846. 

Benoni Kaskel, 
Breite-Straße sub No. 22. 


Zur Verfiherung gegen Feuersgefahr empfiehlt der Unterzeichnete einem geehrten Publikum die 


von ihm vertretene Feuet-Verſicherungs-⸗Geſellſchaft 


olonmnin, 
im Befis eines Grundkapitals von 3 Millionen Thalern und geleitet von den Grundfägen 


D 


der höchſten Reelliät und Loyalität. 


Fr. Bielefeld, 
Markt⸗ und Büttelſtraßen⸗Ecke No. 44. 


Einem hochgeehrten Publiko und den Geſchäftsfreun⸗ 
den meines Mannes zeige ich hiermit ergebenſt an, 
daß ich feine hier unter der Firma „A Remus“ 
beſtehende Handlung auf Grund einer Generals 
Vollmacht, in allen bisherigen Geſchäfts⸗ 
Vranchen unbeſchränkt fortführe; gleichzeitig er⸗ 
laube ich mir, zur geneigten Abnahme das wohlaſ⸗ 
fortirte Waaren- und Wein- Lager der Handlung er⸗ 
gebenſt zu empfehlen. . 

Poſen, den 16. März 1846. 

Thereſie Remus. 


Die Debitoren meines Mannes, des Kaufmanns 
Auguſt Remus, und insbeſondere der von ihm 
geführten Handlung, erſuche ich auf Grund einer, 
mir von ihm ertheilten General-Vollmacht, alle ſchul⸗ 
denden Beträge für Waaren, Weine oder Darlehne, 
innerhalb 6 Wochen von heute zur Vermeidung der 
Klage an mich berichtigen zu wollen. 

Poſen, den 16. März 1846, 


Thereſie Remus. 


Schaafvieh-Verkauf. 

Bei dem Dominio Klein⸗Peterwitz bei der 
Stadt Prausnitz in Schleſien gelegen, iſt durch Ab⸗ 
gabe der Guts-Pacht ein Super» Inventarium von 
circa 900 Stück veredelten Schaafvich von verfchies 
denen Sorten und Alter verkäuflich, und ſelbiges 
bei der Pacht-Rückgewähr zu Johanni d. J. aus den 
Heerden in Empfang zu nehmen. Kaufluſtige wer⸗ 


den demnach erſucht, dieſe Schaafe noch in der Wolle 


gefälligſt in Augenſchein nehmen zu wollen. 


Am Neuſtädtſchen Markt No. 3. und am Kano⸗ 
nenplag No. 6. find Wohnungen von 6 bis 7 Zim⸗ 
mern, Küche und fonfiigem Zubehör in der Bel⸗ 
Etage, auf Verlangen auch Pferdeſtall und Wagen⸗ 
Remiſe zu vermicthen. Näheres beim Unterzeichne⸗ 
ten. A. E Schlarbaum. 


Die auf dem neuen Markte hier unter No. 70. 
belegene Bude iſt ſofort aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Das Nähere zu erfragen bei Herrn Gaſtwirth 
Hunger, St. Martin No. 51. 


Markt No. 95/96. iſt im Zten Stockwerke eine 
kleine Wohnung zu vermiethen. 


2% %„„%„%ꝗ% „052. 
Verzeichniſſe 
pflanzen. ©: 
Hauspflanzen, Sämereien, Stau: 
Dengeiaichien Naſen, Bäume und 
träucher von 

P. F. Boude in Berlin, 
find gratis zu erhalten bei E. S. Mittler 
in Poſen. ’ 
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Flaki's und gebratener Stockſiſch iſt täglich zum 
Frühſtück bei D. eid ner. 


